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6 – 7 Fokus Schulbau

An zahlreichen Schulbauten aus 

den 70-er Jahren nagt der Zahn  

der Zeit. 

Dazu kommen veränderte Anfor-
derungen aus dem Bildungswesen 
und energetische Auflagen. Die 
BPM-Firmengruppe bietet Unter-
stützung in allen Projektphasen.

Auf unserer neuen Website 
www.parkraummanagement.info

finden Sie detaillierte Informatio- 
nen zu unserem Leistungsport-
folio – von der Analyse über 
die Realisierung bis zur Bewirt-
schaftung.

THEMEN | BPM

5 TiTElTHEMA KliNiKBAU

Neue Wege im Klinikbau: Deutschlands 
modernste Intensivstation eröffnet

6–7 Unser Schwerpunkt: Anforderungen an den Schulbau

5 

Klinkikbau:  
Caritas-Krankenhaus St. Josef, Regensburg

4 

Verkehrszählung liefert Basis für  
bedarfsgerechte Parkraumlösungen

THEMEN | PCG

4 PARKRAUMMANAGEMENT
Erst zählen, dann bauen:

Nutzungsanalysen durch 
Verkehrszählungen liefern Basis  
für bedarfsgerechte Lösungen

6 SCHUlWESEN

Funktions- und Raumprogramme: 

Planungsinstrumente für variable 
Eckdaten

6 SCHUlWESEN

Vergabeverfahren: Fachkundige 
Unterstützung optimiert Prozesse

7 SCHUlWESEN

Neubau Gymnasium Ergolding: 

Energieeffizienz und Nachhaltigkeit sind 
oberste Anforderungskriterien
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Die Anforderungen, mit denen sich Städte und Gemeinden heute konfrontiert sehen, 
sind unabhängig von Region und Standort häufig recht ähnlich. Gilt es doch, die ei-
gene Kommune als Lebens- und Wirtschaftsraum für Bürger und Gewerbe attraktiv 
zu entwickeln. 

Wie unterschiedlich das gelingt, zeigt ein Blick in die nähere und weiter zurücklie-
gende Geschichte. Oft hat über die Zeit hinweg die Bedeutung von Kommunen stark 
zu- oder abgenommen. Dabei lag es gar nicht immer nur an den Verantwortlichen 
in den Kommunen. Häufig waren es Fortschritte in Wirtschaft und Technik, die Ver-
schiebungen mit sich brachten. 

Mit der Energiewende ist eine Entwicklung in Gange, die auf Kommunen wieder 
in erheblichem Maße Auswirkungen haben wird. Ein Aspekt, mit dem Städte und 
Gemeinden dabei zu kämpfen haben, ist der Flächenverbrauch, der durch die Ener-
giewende erheblich angeheizt wird. Wenn man bedenkt, dass die Umwandlung von 
Freiflächen heute schon allein in Bayern bei 16 Hektar am Tag liegt, kann man er-
messen, wohin er sich entwickeln wird, wenn die Energieproduktion noch stärker 
regionalisiert und auf alternative Quellen umgestellt wird. Eine Weiterentwicklung 
der Regelung zu Ausgleichsflächen ist deshalb dringend notwendig und derzeit in 
verschiedenen Bereichen von Politik und Landwirtschaft ein aktuelles Thema. Wir 
hoffen, mit dem Vortrag auf unserem Kommunalgipfel einen kleinen Beitrag zur Dis-
kussion leisten zu können.

Ich freue mich auf Ihr Feedback und wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Marcus Hartl, Geschäftsführender Gesellschafter

P. S.: Die Gegenwart nutzen – da sehen wir uns selbst in der Verantwortung: Die BPM-
Firmengruppe gehört seit Jahren zu den qualifizierten Ausbildungsbetrieben in der Region. So 
können wir jungen Menschen eine berufliche Perspektive bieten und zugleich dem Fachkräfte-
mangel mit eigenem Nachwuchs entgegenwirken.Bi
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Editorial

 „Die wichtigste Energiequelle für die  
                              Zukunft ist die genützte Gegenwart.“
                                                                                                                Ernst Ferstl

Flächenverbrauch als Herausforderung  
der Energiewende
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Herrscht bei stark frequentierten öffentli-

chen Einrichtungen wie Ämtern oder Kran-

kenhäusern eine chaotische Parksituation, 

wird schnell der Ruf nach weiteren Parkflä-

chen laut. Betreiber und Träger sind jedoch 

gut beraten, sich zuerst ein detailliertes Bild 

von der tatsächlichen Situation zu machen. 

Erfahrungsgemäß wird der Bedarf an Park-
flächen überschätzt. Stefan Häringer, in der 
BPM-Firmengruppe für den Bereich Park-
raummanagement und -bewirtschaftung 
verantwortlich, warnt vor vorschnellen Ent-
scheidungen: „Überdimensionierte Investiti-
onen sind kaum rückgängig zu machen und 
belasten Kommunen und Träger mit hohen 
Folgekosten. Eine exakte Bedarfsermittlung 
lässt sich nur aus detaillierten Analysen des 
Ist-Zustandes ableiten.“

Schritt 1: Ist-Zustand 

Zur Analyse des Ist-Zustandes erfasst PCG 
alle verfügbaren Parkflächen mit Art, An-
zahl und Lage der Stellplätze – inklusive re-
servierter Flächen und Kurzparkzonen. De-
taillierte Nutzungsdaten liefert ein mobiles, 
stromnetzunabhängiges Verkehrszählgerät, 
das nahezu überall installierbar ist. Mittels 
Radardetektor sammelt es Daten wie Datum, 
Uhrzeit, Geschwindigkeit, Fahrtrichtung und 
sogar Fahrzeug- bzw. Gewichtsklasse. Bei 
Krankenhäusern lassen sich somit über die 
Gewichtsklassifizierung Lieferwagen und 
Rettungsdienstfahrzeuge von der Auswer-
tung ausschließen.

Schritt 2: Datenauswertung

Über einen empfohlenen Zeitraum von 14 Ta-
gen liefern die erhobenen Daten ein exaktes 

Erst zählen, dann bauen 

Ihr ansprechpartner:

Stefan Häringer 
immobilienfachwirt,  
Geschäftsführer P.R.M.C. GmbH

Telefon 08721 5078-18 
E-Mail info@pcg-management.de

Überdimensionierter Parkraum verursacht hohe Folgekosten  
– Verkehrszählungen ermöglichen bedarfsgerechte lösungen

Verkehrszählungsdaten 
ergeben ein exaktes Bild 
der Aus- und Überlas-
tung von Parkräumen. 
Geplante Flächener-
weiterungen lassen 
sich berücksichtigen 
(gepunktete Linie).

Bild der Parkraumauslastung – mit Wochen- 
und Tageszeiten bestehender Engpässe und 
Größe der Deckungslücken (s. Grafik). Zu-
dem berücksichtigt PCG wichtige Randbedin-
gungen: Wie ist das Parkleitsystem struktu-
riert? Sind die Beschilderungen ausreichend 
und eindeutig? Wie hoch ist die Akzeptanz 
der einzelnen Parkflächen? Wie wirken sich 
Schichtmodelle in Gesundheitseinrichtungen 
auf die Parkplatzsituation aus?

Schritt 3: Lösungsvorschläge

Aus der Analyse des gesamten Nutzungsver-
haltens leitet PCG konkrete Optimierungs-
vorschläge ab. Oft greifen bereits Maßnah-
men, die auf Randbedingungen abzielen, 
wie Stefan Häringer erläutert: „Engpässe bei 
einem Krankenhaus ließen sich beispielswei-
se schon deutlich entschärfen, indem man die 
Schichtübergangszeiten auseinanderlegte. In 
einem anderen Projekt brachte die Neuorga-
nisation der Verkehrsströme mit getrennten 
Zufahrten für Mitarbeiter und Besucher eine 
echte Verbesserung.“ Auch folgende Beispiele 
sprechen für die PCG-Methode:

Andreas Koppelhuber, Stabstelle Bau des 
Betreiberunternehmens Donau-Ries Klini-
ken und Seniorenheime, beauftragte PCG 
im Frühjahr 2011 mit der Parkraumanalyse 
und Bedarfsermittlung für das Stiftungs-
krankenhaus Nördlingen: „Die empirischen 
Auswertungen haben ergeben, dass der  

Parkplatzneubau im geplanten Umfang aus-
reichend dimensioniert ist. Zudem konnten 
wir anhand der detaillierten Stundengang-
linie auf der Betreiberseite Engpässe nivel-
lieren, indem wir ambulante Sprechstunden 
auseinanderlegten.“

Auch Christian Zehntner, beim Landratsamt 
Landshut für das Krankenhaus Landshut-
Achdorf zuständig, machte sehr gute Er-
fahrungen mit dieser Methode: „Seit der 
Erhebung haben wir eine echte Planungs-
grundlage für alle weiteren Maßnahmen. Die 
detaillierten Auswertungen von PCG waren 
eine wertvolle Argumentationshilfe, um das 
Anliegen in die politischen Gremien einzu-
bringen.“

Fazit: Verkehrszählungen und Nutzungs-
analysen lohnen sich. Bereits eine Handvoll 
gezielter Einzelmaßnahmen kann bewirken, 
dass Neubauten in geringerem Umfang erfor-
derlich sind, als zunächst „über den Daumen 
gepeilt“ wurde.
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Am 26. Juli 2011 ging im Caritas-Kranken-

haus St. Josef in Regensburg eine neue, mo-

dernst ausgestattete Intensivstation in Be-

trieb. Die Anforderung: Intensivbetreuung 

mit Wohlfühlcharakter. BPM hat maßgeb-

lich zur Umsetzung dieses wegweisenden 

und in vielen Punkten außergewöhnlichen 

Konzepts beigetragen.

Der zweite Bauabschnitt der Gesamtmaßnah-
me wurde binnen 22 Monaten realisiert. Die 
dabei auf rund 1.150 Quadratmetern errich-
tete Intensivstation verfügt über insgesamt 
19 Bettenplätze, verteilt auf 14 Intensivbe-
handlungsplätze in Ein- und Zweibettzimmern 
und fünf operative Intermediate-Care-Plätze. 
Alle Patientenzimmer und -plätze sind nach 
neuesten ergonomischen Standards mit einem 
neuartigen Deckenversorgungssystem ausge-
stattet. Die Zimmer verfügen über eine große 
Fensterfront, Telefon und Fernseher. Zudem 
ermöglicht ein innovatives, erstmalig in dieser 
Form in die Deckenversorgung integriertes 
Lichtsystem, die Lichtfarbe zu ändern und so 
eine wohltuende Stimmung zu schaffen.

Ihr ansprechpartner:

Dipl.-Ing. architekt Frank Saibold

Projektleiter 

Telefon 08721 5078-18 
E-Mail zentrale@bpm-gmbh.de
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neue wege im Klinikbau 
Deutschlands modernste intensivstation im Caritas- 
Krankenhaus St. Josef in Regensburg eröffnet.

Farben und Materialien sorgen für 

Atmosphäre

Besucher der Station werden im Eingangs-
bereich von einem leuchtenden japanischen 
Kirschblütenmotiv begrüßt. Auf der Station 
selbst umgeben statt sterilem Weiß sanfte 
Farben und warme Holzstrukturelemente auf 
Türen und Möbeln die Besucher und schaffen 
eine freundliche und einladende Atmosphäre. 
Weite Flure und die mit beleuchteten Farb- 
elementen aufgelockerten Tresen und Ober-
schränke unterstreichen diesen Eindruck.

Vernetzte Dokumentation

Anstelle der zeitintensiven Dokumentation 
auf Papier tritt ein vernetztes Überwachungs-
system, das die Vitaldaten der Intensiv- 
patienten kontrolliert und aufzeichnet.  
Dementsprechend kann das medizinische 
Personal nicht nur gleichzeitig auf das In- 
tranet, auf das Krankenhaus-Informations- 
system und das Radiologie- und Labor- 
Informationssystem zugreifen, sondern auch 
die Vitaldaten prüfen. Über offen gestaltete  
Stützpunkte lassen sich zudem alle Intensiv-
patienten rund um die Uhr direkt und per  
Video überwachen.

Erhöhter Infektionsschutz

Dank des hohen Anteils an Einzelzimmern auf 
der Intensivstation lassen sich hochinfektiöse 
Patienten rasch isolieren. Darüber hinaus be-
sitzen die Zimmer ein neuartiges Lüftungs-
system, mit dem sich die Druckverhältnisse 
individuell regeln lassen: Leichter Unterdruck 
hindert Keime infektiöser Patienten daran, aus 
dem Zimmer zu gelangen; Überdruck vermei-
det dagegen, dass Keime in das Zimmer eines  
geschwächten Patienten gelangen.

Förderung aus zwei Töpfen

Die Baukosten der gesamten Baumaßnahme 
belaufen sich auf rund 34 Millionen Euro. Der 
Freistaat Bayern fördert diese Ergänzungs-
baumaßnahme mit gut 27 Millionen. Auch 
hier setzen sich die Besonderheiten fort, denn 
die Förderung erfolgte aufgrund der inno-
vativen Kooperation zwischen kirchlichem 
Träger und der Universität Regensburg durch 
zwei Ministerien. BPM begleitete dabei inten-
siv die Abstimmung mit den Förderstellen. 
Durch die Regierung der Oberpfalz und das 
Staatsministerium für Umwelt und Gesund-
heit erfolgten die Förderung im Rahmen des 
Krankenhausfinanzierungsplanes sowie die 
koordinierende Unterstützung. Das Wis-
senschaftsministerium stellte die Förderung 
nach dem Hochschulbaufördergesetz für den 
Neubau der Räumlichkeiten der am Caritas-
KH St. Josef angegliederten Fakultäten für 
Frauenheilkunde und Urologie der Universi-
tät Regensburg und den neuen universitären 
Hörsaalbereich im Obergeschoss.
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Aktuelle Entwicklungen im Bildungssystem 

und daraus resultierende Veränderungen 

der Schullandschaft stellen Schulträger ins-

besondere vor bauliche Herausforderungen. 

Dies zeigen nicht nur die Reformen zum 

achtstufigen Gymnasium, zur sechsstufigen 

Realschule und erweiterte Angebote zur 

Ganztagsbetreuung. 

Auch die demografische Entwicklung wird 
Neubau und Sanierung von Schulen entschei-
dend prägen: Bis Ende dieses Jahrzehnts sinken 
die Schülerzahlen massiv. In Bayern sind insbe-
sondere Nordbayern und die östlichen Grenz-
landkreise davon betroffen. Die Träger öffent-
licher und privater Schulen benötigen daher 
Lösungsansätze, wie sie auf diese veränderten 
Rahmenbedingungen reagieren können. Die 
PCG GmbH bietet hierfür die Erstellung einer 
Machbarkeitsstudie an, die Aufschluss darüber 
gibt, wie sich künftige Anforderungen an die 
Beschulung baulich umsetzen lassen. 

Auftraggeber, die aus haushalts- oder för-

derrechtlichen Gründen bei der Vergabe 

von Leistungen an die Vergabeordnungen 

der VOB, der VOL oder an die VOF gebun-

den sind, stehen vor immer größeren Her-

ausforderungen, die Vorgaben des Vergabe-

rechts zu erfüllen.

Die Vergabehandbücher des Freistaates Bay-
ern bzw. die länderspezifischen Regelwerke 
stellen einen fundierten Leitfaden für die 
Durchführung von Vergabeverfahren dar. Je-
doch können sie eine langjährige Erfahrung 
bei der Durchführung von Vergabeverfahren 

Durchdacht: Planungsinstrumente 
für variable Eckdaten 
Schulbaumaßnahmen mit Machbarkeitsstudien 
und fiktiven Raumprogrammen absichern

Ihr ansprechpartner:

Dipl.-Ing. (FH) Oliver Grob 
Projektleiter

Telefon 08721 5078-18 
E-Mail zentrale@bpm-gmbh.de

Ihr ansprechpartner:

Dipl.-Ing. (FH) Oliver Grob 
Projektleiter

Telefon 08721 5078-18 
E-Mail zentrale@bpm-gmbh.de

Fachkundig: Unterstützung für öffentliche auftraggeber 
Vergabeverfahren erfordern Erfahrung und vertieftes Fachwissen

Planungssicherheit dank fiktiven 

Raumprogramms

Hierzu ermittelt PCG in Zusammenarbeit mit 
dem Schulträger und den Nutzern auf Grund-
lage der prognostizierten Schülerzahlen für 
einen definierten Zeitpunkt im Jahr X den zu 
erwartenden Flächenbedarf. Anschließend 
erstellt PCG ein fiktives Raumprogramm für 
den Raumbedarf im Jahr X – unter Beachtung 
der Nutzervorgaben sowie der Bayerischen 
Schulbauverordnung bzw. der länderspezifi-

schen Regelwerke. Bereits in diesem Stadium 
empfiehlt es sich, die zuständige Schulauf-
sicht mit einzubeziehen, um eine höhere Pla-
nungsschärfe zu erreichen. Bei einer späteren 
baulichen Umsetzung ist die Festlegung des 
schulaufsichtlich notwendigen Raumbedarfes 
entscheidend, da hiervon die maximale För-
derhöhe der Maßnahme abhängt. 

Nach der Erstellung des fiktiven Raumpro-
gramms erfasst PCG den Gebäudebestand 
mit den vorhandenen Hauptnutzflächen und 
bewertet die Gebäude baulich sowie struktu-
rell. Auf Basis der Istzustände am jeweiligen 
Standort bzw. auch an mehreren Standorten 
lassen sich Umsetzungsvarianten des fiktiven 
Raumprogramms überprüfen. PCG stellt die 
möglichen Alternativen dar und vergleicht 
und bewertet sie im Rahmen einer Kosten-
Risiko-Abschätzung. Schulträger erhalten so 
wertvolle Informationen für eine zukunftsfä-
hige Entscheidungsfindung

nicht ersetzen, insbesondere bei EU-weiten 
Ausschreibungen.

Die BPM-Firmengruppe wickelt jährlich etwa 
400 EU-weite sowie nationale Ausschreibun-
gen gemäß der VOB ab, gemäß der VOF in 
diesem Jahr bereits 46 EU-weite Ausschrei-
bungen. Über die PCG GmbH betreuen wir 
unsere Auftraggeber darüber hinaus auch bei 
Ausschreibungen für Dienstleistungsverfah-
ren gemäß der VOL – beispielsweise bei der 
Vergabe von Schülerbeförderungen. 

Bei der Ausschreibung von freiberuflichen 
Leistungen sowie von Dienstleistungen erar-
beiten wir sämtliche Ausschreibungsunterla-
gen. Unser Haus bewerkstelligt das gesamte 
Vergabeverfahren inklusive Auswertung. Wir 
bündeln den häufig nur sehr arbeitsteilig zu 
bewältigenden Vergabeprozess und unterstüt-
zen unsere Auftraggeber von der Veröffentli-
chung einer Ausschreibung, der Prüfung und 
Wertung der eingehenden Angebote bis zum 

Zuschlag. Dank unserer Erfahrung lassen sich 
Abwicklungskosten reduzieren und Durch-
laufzeiten verringern. In besonderen Fällen 
empfehlen wir unseren Auftraggebern, einen 
juristischen Beistand bei der Durchführung 
der Vergabeverfahren hinzuzuziehen. 

Die Abwicklung EU-weiter sowie nationaler 
Vergaben für Bauleistungen nach der VOB 
erfolgt im Rahmen unserer Projektsteuerungs-
leistungen gemäß § 205 AHO. Aufgrund der 
großen Anzahl an VOB-Ausschreibungen, die 
durch uns durchgeführt werden, unterhält 
unser Unternehmen für diese Leistungen eine 
eigene Abteilung.

Fokus   Schulbau
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Der Landkreis Landshut errichtet am Stand-

ort Ergolding den Neubau eines vierzügi-

gen Gymnasiums mit den Jahrgangsstufen 

5 bis 12 und einer Zweifachsporthalle. Der 

Betrieb wird zum Schuljahr 2013/14 mit den 

Jahrgangsstufen 5 bis 7 aufgenommen. 

Das bedeutet einen straffen Zeitplan: Nach-
dem der Kreistag die Entwurfsplanung der 
Projektarbeitsgemeinschaft Behnisch Archi-
tekten und Architekturbüro Leinhäupl + Neu-
ber im Juli 2011 verabschiedet hatte, soll noch 
im November dieses Jahres der erste Spaten-
stich erfolgen. Die BPM GmbH übernimmt 
die Projektsteuerung für das 32-Millionen-
Euro-Schulbauprojekt und somit die Aufgabe, 
den Bauablauf und die Arbeit der Planungs-
büros von den Architekten über die Statiker 
bis zu  den Projektanten der technischen Ein-
richtungen zu koordinieren – bei einer Bauzeit 
von nicht einmal zwei Jahren keine kleine He-
rausforderung, die die gesamte Kompetenz 
unserer Spezialisten fordert.

Richtungsweisend: neubau 
landkreis-Gymnasium Ergolding
Energieeffizienz und Nachhaltigkeit sind 
oberste Anforderungskriterien

Ihre ansprechpartnerin:

M. Eng., Dipl.-Ing. (FH) Stefanie Plötz 
Projektleiterin

Telefon 08721 5078-18 
E-Mail zentrale@bpm-gmbh.de
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Die Entscheidungen für das Architektenteam 
wie auch für die Projektsteuerung fielen auf 
Basis von VOF-Verfahren. Ausschlaggebend 
für den Zuschlag an BPM war nicht zuletzt, 
dass „der Landkreis Landshut in vielen Jah-
ren gute Erfahrungen“ mit unserer Firma ge-
macht hat, wie es in einer Stellungnahme des 
Hochbauausschusses heißt.

Wirtschaftlicher Betrieb bei offener Gebäu-

dekonstruktion

Zentraler Anlaufpunkt des neuen Gymnasi-
ums wird die lichtdurchflutete Aula, von der 
aus offene Galerien zu den jeweiligen Klas-
sentrakten führen. Bei dem Projekt steht für 
den Bauherrn nicht nur eine moderne und an-
sprechende Architektur im Vordergrund, son-
dern auch eine Gebäudekonzeption, die einen 
möglichst wirtschaftlichen und nachhaltigen 
Betrieb sicherstellt. Das Planungsteam hat 
dafür ein Konzept ausgearbeitet, das gegen-
über der EnEV einen erhöhten Standard bei 
Wärmedämmung und Verglasungsqualität 

aufweist. Die erhöhten Investitionskosten 
werden sich mit den sich daraus ergebenden 
Energieeinsparungen nach etwa acht Jahren 
amortisieren. 

Optimale Lernbedingen dank Tageslicht 

und Lüftung

Neben dem ausgeklügelten energetischen 
Konzept für das Gebäude bildet der Komfort 
für Schüler und Lehrer ein weiteres zentra-
les Thema. So wurde beispielsweise für alle 
Funktionsbereiche eine tageslichttechnische 
Planung vorgenommen, die darauf abzielt, 
einen maximalen Komfort für die Schüler zu 
erreichen und gleichzeitig den Energiever-
brauch zu reduzieren. In diesem Fall bedeutet 
dies eine gleichmäßige, farbneutrale und helle 
Ausleuchtung der Innenräume mit Tageslicht 
an möglichst vielen Stunden und Tagen – bei 
gleichzeitigem Schutz vor Blendung und 
überhitzender Sonneneinstrahlung. 

Um die Aufenthaltsqualität zu steigern und 
somit die Konzentrationsfähigkeit der Schü-
ler zu fördern, werden alle Lehrräume mit 
einem mechanischen Lüftungs- sowie einem 
Bauteilaktivierungssystem ausgestattet, wel-
ches zur Grundlastabdeckung im Heiz- und 
Kühllastfall dient. 

In Ergolding entsteht so ein modernes Schul-
gebäude, das mit klaren Strukturen optimale 
Lernbedingungen schafft und ein ganzheitli-
ches und nachhaltiges Konzept verfolgt.

Fokus   Schulbau

„In Ergolding entsteht ein modernes, nachhaltiges Gymnasium unter einem sehr 
sportlichen Zeitplan: Noch im November 2011 wird der Spatenstich erfolgen. Nach 
einer Bauzeit von knapp zwei Jahren werden wir den Schulbetrieb im September 
2013 aufnehmen. Um dieses Ziel zu erreichen, müssen alle Beteiligten bestmöglich 
zusammenarbeiten. Das funktioniert im Projektteam zwischen den Planern, dem 
Landkreis Landshut und den weiteren Behörden bei diesem Projekt ausgezeichnet.“  

Dipl.-Ing. Architekt Christian Zehntner, Landratsamt Landshut


